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rührte, wie N. nachweist, Pommerellen nicht, sondern beschränkte sich auf 
den Regierungsbezirk Westpreußen und auf Danzig, wo die Auseinander-
setzung ähnliche Formen annahm wie in anderen deutschen Gebieten. Auch 
die kirchliche Neuordnung Westpreußens als Folge der Kriegsereignisse änderte 
nichts an der Unvereinbarkeit des evangelischen Bekenntnisses mit den An-
sprüchen der nationalsozialistischen Machthaber. Zudem entsprach die Regu-
lierung nicht der Wiederherstellung des Standes vor 1919, sondern in Über-
einstimmung der weltlichen mit den kirchlichen Grenzen wurde der Reichsgau 
Danzig-Westpreußen gleichzeitig kirchliches Verwaltungsgebiet. Daß das Ende 
einer verwalteten Kirche nicht das Ende der aus einem Bereich stammenden 
christlichen Gemeinschaft zu bedeuten braucht, läßt N. in seinem „Blick auf 
die Nachkriegsentwicklung" deutlich werden. Der Dank für das jahrhunderte-
lange segensreiche Wirken der Kirche in Westpreußen bildet den versöhnlichen 
Schluß des Werkes. 

Dem Vf. standen — im Gegensatz zum ersten Band — neben gedruckt vor-
liegenden Einzeluntersuchungen Archivalien und amtliche Schriften zu Gebote, 
die in manchen Teilen hier erstmalig wissenschaftlich gesichtet und ausgewertet 
wurden. Daß die archivalischen Betreffe im Quellen- und Literaturverzeichnis 
nur als Erläuterungen der Abkürzungen gebracht werden, ist schade; denn die 
Einzelnachweise zeugen von fleißigen, mühevollen Studien an den Quellen, die 
man sich übersichtlich und detailliert noch einmal aufgeführt gewünscht hätte. 

Es ist gerade die Fülle des hier zusammengetragenen Materials, die die 
Lektüre des Buches streckenweise nicht leicht macht. Doch ist der Wunsch des 
Autors verständlich, eine (wahrscheinlich letztmalige) Bilanz zu ziehen; daß die 
Kirchengeschichte von Danzig und Westpreußen nochmals geschrieben wird, ist 
nicht zu erwarten. Deshalb war es notwendig und richtig, alle verfügbaren 
Informationen, Erkenntnisse und Einsichten in dieser Darstellung zu konser-
vieren, unbeschadet ergänzender iStudien, die vielleicht noch einmal angestellt 
werden. 

Das Gesamtwerk zur Danziger und westpreußischen Kirchengeschichte liegt 
nunmehr geschlossen vor mit Bibliographie und zwei umfangreichen dar-
stellenden Bänden (wobei das im Anmerkungsteil des zweiten Bandes ver-
steckte umfangreiche statistische Material eines besonderen Hinweises bedarf), 
ein Werk, das nicht nur um seiner selbst willen Anerkennung verdient, son-
dern auch um der erschwerten Bedingungen willen, unter denen es entstehen 
mußte. 

Bonn Iselin Gundermann 

Dzieje Towarzystwa Naukowego w Toruniu 1875—1975. [Geschichte der Wissen-
schaftlichen Gesellschaft in Thorn 1875—1975.] Bd 1. Red. Marian B i s k u p . 
Towarzystwo Naukowe w Toruniu. Thorn 1977. 284 S., 41 Abb., Tab. i. T. 

Im Rückblick auf ihr 100j ähriges Bestehen veröffentlichte die Thorner wis-
senschaftliche Gesellschaft im Jahre 1975 einen Sammelband von Lebensbildern 
der hervorragendsten Mitglieder, die einen ausgezeichneten Einblick in Wesen 
und Wirksamkeit dieser Vereinigung vermitteln. Dabei kündigte sie eine Sam-
melarbeit zur 100jährigen Geschichte des Towarzystwo Naukowe w Toruniu an, 
deren erster Band für den Zeitraum von 1875 bis zum Ausbruch des Zweiten 
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Weltkrieges 1977 erschiene n ist. Dari n behandel t Kazimier z W a j d a in dre i 
Kapitel n den Zeitrau m von der Gründun g der Gesellschaf t (16. Dezembe r 1875) 
bis zum Ausgang des Erste n Weltkrieges: I. ihr e Entstehung , IL die erste n 
Jahr e ihre s Bestehen s bis 1896, III . die neu e Phas e ihre r Wirksamkei t unte r 
dem Vorsitz von Stanisùaw Kujo t (1897—1918). Fü r beide Zeitabschnitt e widme t 
W. Mitglieder n un d Vorstan d der Gesellschaf t in ihre m Verhältni s zu den 
westpreußische n Behörde n besonder e Unterabschnitte . Anschließen d stellt 
Bożen a O s m ó l s k a - P i s k o r s k a in eine m zweiten Teil des erste n Bande s 
Aufbau un d Arbeit der Vereinigun g in der Zei t zwischen den beide n Welt-
kriegen dar : die Jahr e des politische n Umbruche s vom Novembe r 1918 bis zum 
21. Janua r 1920, als Truppe n der Haller-Arme e in Thor n ihre n Einzu g hielte n 
un d der Genera l selbst sich als Mitglie d der Gesellschaf t einschrieb ; das erste 
Jahrzehn t im wiedererstandene n polnische n Staa t mi t der Umgestaltun g der Ge -
sellschaft den neue n Verhältnisse n entsprechen d un d ihre n Antei l an der Ent -
faltun g des polnische n kulturelle n Leben s in Pommerellen . Ein besondere s (III. ) 
Kapite l widme t O.-P . de n Jahre n vor Ausbruch des Zweite n Weltkrieges mi t 
der Fortsetzun g der Arbeit im Bereich der Forschun g un d der Veröffentlichun -
gen un d dem besondere n Antei l der Gesellschaf t an der wissenschaftliche n 
Arbeit in der westpreußische n bzw. pommerellische n Landesforschung . Hie r ist 
hervorzuheben , daß es dan k de r damalige n hartnäckige n Bemühunge n der 
Thorne r wissenschaftliche n Gesellschaf t bald nac h Ausgang des Zweite n Welt-
krieges zur Gründun g der Thorne r Copernicus-Universitä t gekomme n ist. Ab-
schließen d skizziert O.-P . das Schicksa l der Gesellschaf t in den Jahre n des 
Zweite n Weltkrieges unte r der Überschrif t „Di e Zei t des Schweigens". Nac h 
dem Klappentex t des hie r angezeigte n erste n Bande s bearbeite t Jerz y 
S e r c z y k den zweiten Ban d der Geschicht e der Gesellschaf t in der Zei t „de r 
Volksrepublik Pole n 1945—1975". Ein Personennamenverzeichni s (von Jerz y 
D y g d a ù a ) beschließ t den erste n Band . 

Marbur g a. d. Lah n Erns t Bah r 

Andrzej Drzycimski: Polacy w Wolnym Mieście Gdańsku (1920—1933). Polityk a 
Senat u Gdańskieg o wobec ludnośc i Polskiej . [Die Pole n in der Freie n 
Stad t Danzi g in den Jahre n 1920—1933. Die Politi k des Senat s der Freie n 
Stad t Danzi g gegenübe r der polnische n Bevölkerung. ] Zakùad Narodow y im . 
Ossolińskich , Wyd. Breslau 1978. 367 S. 

Die Bevölkerun g des Gebiet s der Freie n Stad t Danzi g zählt e am 1. Novembe r 
1923 insgesam t 366 730 Personen , von dene n 335 921 die Danzige r Staatsange -
hörigkei t besaßen ; 30 809 Persone n waren Ausländer . Von der Gesamtbevölke -
run g hatte n 348 493 Persone n (95 v. H.) Deutsc h als Muttersprach e angegeben , 
12 027 (3,3 v. H.) Polnisc h ode r Kaschubisch , 2 628 (0,7 v. H.) Russisch , 1953 
(0,5 v. H.) eine ander e Sprache ; 1 629 Persone n (0,5 v. H.) hatte n Deutsc h u n d 
Polnisc h (ode r Kaschubisch ) als ihr e Muttersprach e angegeben . Bei der Wah l 
zum 1. Danzige r Volkstag entfiele n von 120 Abgeordnete n sieben auf die 
Polnisch e Partei , bei der Wahl zum 2. Volkstag nu r noc h fünf. Diese n geringen 
Antei l de r polnische n Volksgruppe such t D. mi t fragwürdigen Rechnunge n un d 
Schätzunge n durc h eine angenommen e Schich t schwebende n Volkstum s (mi t 
„doppeltem " Bewußtsein ) unte r den Wähler n der katholische n Zentrumsparte i 


